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_=_ jeder, je gl ich, vergl. Grimm's Gramm. II, 569 f. III, 53 und die

Anmerk. zu Ilerbort 4596. 6264. Ben.-Müller, I, 972.

17) 19) 93) maer, aber: ursprünglich: ferner, sonst, noch; vergl. oben, S. 96, 40

und unten, '/.. 53. Wackernagel's Wörterb., Sp. 381 : auch Grole's Wörterb. zu

Ilagen's C'ülner Keimchronik: mer: dagegen Grimm's Gramm. 111,245, wo dieses

Wort aus neware, n ewaer (es wäre denn, dass: nur dass) hergeleitet,
also unserem hochd. nur (mundartl. när; s. oben, S. 191, 14) gleichgestellt
wird.

22) heel, ganz, heil; vergl. Bnd. I, 298, 6. und das fränk. heilwohl zufrieden.
38) toe vollen, zur Fülle (vom mhd. Subst. volle), vollkommen, gänzlich, genug.
43) hantgift, hantgifte, Handgabe, Geschenk. Ben.-Mllr., S. 510.

51) nochtaus, dennoch, doch. Vielleicht ist nochlans, d. i. mhd. noebdanne,
nochdan zu lesen. Vergl. nochdant bei Herbort (14202. 14395. im Heim)
wie dennacht bei B. Waldis, verlor. Sohn, herausgegeben von Höfer, S. 158.

Grimm, Gramm. III, 250.

57) vermojen, verdriessen, ärgern; mhd. müejen, vermiiejen; vergl. niederd.

moi, moije, Mühe; Höfer zu B. Waldis, der verlorne Sohn, V. 1185.

59) Ur, mittelhochd. 6r, ür (vom lutein, hora eingedrungen), die Stunde, spä¬

ter: die stundenzeigende Einrichtung, Uhr; daneben ein altes Oroley, Orlei,
d. i. h o r o lo gi u m, und Ormaisler, Orleimacher, Uhrmacher. Schmeller,

I, 98 f.

76) Statt belerede ist vielleicht helevede, beliebte, gefiele, zu lesen.

85) Sollte etwa in een beslendych mogken, in beständigem Mögen, d. i. Gefallen,
Lust, — zu verstehen sein

86) malcander, einander, aus malk, der Zusamnienzielmng von in a n I i k män-

niglich, jeder Mann, vergl. oben zu Z. 15 (Grimm, Gramm. III, 54), und
ander (hol!, mekaar), wie elkander (d. i iege li k -a n d e r): Höfer zu B- Waldis'

verlornem Sohn, S. 152. Brem.-niederd. Wörterb. Ill, 119 f. Kichey, 160.

¦92) siede, mhd. statte, feststehend, beständig, anhaltend; s. Bnd. I, 292, 28.

94) spanc ist mir eine unerklärliche Form. Sollte es von spend c n nach dein

bekannten Uebergang des nd in ng (vgl. unten, henneb, Gei!,) herzuleiten sein.'

Fränkisch-hennebergische Mundart des Dorfes NeubruViu

bei Meiningen.

I. lies Rmkerselilän.
En onnerer Zeit warn die ächte alle Volksspiel ömmer spengeler.

Buher kömmt's aber? Die Ländlent mache alles ze. vill den Städleutene

nach, on ban se eppes solle mach, bäs die Alte doch ohne
Bedenke mächte, ze spreche se: mi warn ausgelacht! Deher kömmt's,

5. daß die acht Volksthümlichkät of den Land vSnk verschwendt, on es
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6s deher goer net üracht, bamme dergläiche Sache aufschräibt, daß

se nit verlorn gän. Dann dergläiche Volksspiel on Volksthümlich-
kätc word me en koerzer Zeit kom noch den Nöme nach kenne. So

ach des Gcekerschlän, das me früher vill, zont Seite, on zeletzt goer
10. nimme spielt; on bie lang wörds noch vergän, ze kennt mes ner noch

den Nöme nach, on wäß velläicht doch nimme bas ze bedeute hat

on bi's gemächt wörd. Früher wür kä grüß Hochzig on kä Kermess,
bu die Jänge en geschläßene Tanz hatte, das haßt: bu e geschläße

o
Gesellschaft den Ploe bezog, gefeiert, — es wur on letzte Tak, bann

15. des Fest ze End ging, e Geeker geschlce, on das gab allemal en Hexe-
Hist. Es wür e Schubkärn genumme, dedrauf wür e Töpfe gestellt,
verkoert, daß der Böd obe droff woer, on onner das Töpfe wur e

Gneker gestäckt; in den Bode aber wur en die Mett e Loch gemächt,

daß der Geeker mit den Köpf raus guckt. 0 den Schubkärn kam nu
o

20. e Hcessel, de wurn die, Mädlich poervveis nö gespannt, on e Jäng fuhr
den Schubkärn. Nabet den Schubkärn her ging e Jäng, der zog e

Hemm über die Jacke, ö o noehm e Kärwärtsche en die Hand, bü e

mit kletscht on ach manchmal dan äder den seile Mädle, die net

tüchtig zerrt, en Fetzer mit gä; das woer der Fuhrmö. Für dan

25. Gespann hi mächt e Jäng, der hatt en Hut of on en Motze ö, bü e

den Buckel mit Strti ausgestäpft hatt; hä hatt e Eöthabe on etliche

Strüwesch, die o Stänglich befestigt woern, aufgehockt; das woer der

Flurschötz. Hä woll nu überäl dan Gespann, bu se ner hi mächte,
den Wäk verwehr, kratzt ömmer mit senner Habe för den Schub-

30. kam röm, es banne für wäll mach, on stäckt en Wisch hi, geräd e

so es bi's die Flurschötze mache; defür aber kriegt hä vom Bauer

tüchtig Schlse of sen ausgestäpfte Buckel mit den ömgewandte Krir-
wärtschestecke, der ün den Buckel, bann haj net ausgestäpft wer
gewäst, so wäg es den Bauch geschlce hätt. He'nner den Schubkärn

35. drei ging e Jäng, der hatt e schwärz Mendele öm on en Kalleuner e"n

der Hand, das woer der Pfärr. Henno:* ilrn Pfärr endlich käme die

annere Jänge, bu äner dervö en Tresehpflehl aufgehockt hatt. So

zog nu die ganz Gesellschaft durch'.s Dnrf, durch alle, Gaß, onner
Lache on Jouchze on onner fortwährende Scilla;, die der Flurschötz

40. kriegt, naus of den Huträse, äder of die Wiese. Douße (igekomme

wur nu des Töpfe mit den Goeker mette hi gestellt; der Pfärr trat
ebei on hill e Red, bu mancher guter Witz mit ond lief, on bu häl-
Usch drü gelacht wur, on dernäch brach hä den Stab über dan Goa-
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ker. Nu zählte die Jänge, die den Schubkärn mit den Treschpflehl
45. gefolgt wofern, die Schrott vo den Gceker ö, on bann se sich of zwanzk

bis dreißk Schre'tt dervö entfernt hatte, nach bliebe se stänn. An
öm den annere wurn nu die Äge verbonne, hä wur e ganz wälle
ömme kränke geschleudert, daß hä tränke wür, nach stellt men hi
on gaben den Treschpflehl in die Henn, nu solle den Gceker schloe.

50. IIa fing nu ö on zählt se Schre'tt, nach, bann se raus woern, hibe
aber önmierich es banne alls kaput wäll schloe. Nu ging aber die
Lacherei erst ö, ban hä of e ganz entgege gesetzt Richting, bu goer
kä Gceker stinn, gange woer, on hieb en der Luft ömmerich.
Genunk mal lief ach a;ner geräd zii of die Zuschauer nei, die ausreiß

55. moste, bann se kän Hieb mit den Treschpflehl hä wolle, bäs ach

goer kä Wonner woer, weil se. gewöhnlich bän ömmerich schleudern

mit den Gesicht of die Zuschauer zugestellt wurn, on mit den Buckel
of den Gceker zu. So wurn nu all die Jänge duie.hgenumme, bis zum

letzte, on bannen kaener träffe hatt, ze gings w idder vorn 6; woern
60. se nu freilich zwsemäl durch, on es hatten kaener träffe, nach wur

den letzte des Tiich, bu die Age mit verbonne woern, e wink gelüft,
daß hä den Gceker säg steä, hä hieb mit den Treschpflehl drauf, so

o

vo der Seite, daß des Töpfe zebrach:
Der Gceker reß aus,
On der Spaß woer naus.

II. Des bei
o

Bann e Tanz es, frset sich alls,
Alles läfft doe hi;

o
Doch ich kö mich net gefrse,

Käner tanzt mit mi.

5. Jeder tanzt när mit sän Schatz,
o
Aber ich hä kän,
Alle Mädlich tanze doe.
A

Ich ella; blei stän.

o
Kö ich mich nu doe gefrse,

10. Bann die Geige sängt,
Bann Klanett' on Flöte pföüft,
Alles höpft o sprängt?

rübt Madie.
o

Ach die Brust mögt mi zersprang,
's dröckt me's Herz schier a,

15. Bann se för man Agene
Tänze nauf o na.

Wakwärts muß ich mich goer

wenn,
Dann ich möst süst flenn,
Sän s'enand so freundlich u,

20. Dröck' enand die Henn.

Gän se goer nu häm mit nand,
Halle Stennlich goer,
On ich seä's, de mögt ich gleich
o
Aus der Haut gefoer.
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25. Seälig stän se doe benand,
Drücke Herz o Herz;
Ach de muß ich wakwärts guck,
Süst störb ich för Schmerz!

Komm ich en mei Bettle nei,
30. Heul ich's Kössc föücht:

Weil mich's, net geliebt ze sen,

Goer ze schmerzlich döücht.

Bann e Tanz nu wider es,

Geä ich goer net hi:
35. Dann, äch Gott, ich hä kän Schatz!

Käner tanzt mit ml.

III. Des lustig Mädle.
Of der Welt kö mich nis so

o
Bie e Tanz gefrae,

Joch schreit doe meillerz für Frted,
o

Ich kö's euch gesae.

5. Daß me's aber doe gefällt,
Ei, das es e Sach:
Tanz ich doch den erste Raeh,

0 den letzte ach!

All die Borsch won mit me tanz,
10. Reiße sich schier dröm,

All scherwenzeln se bie toll
(immer öm mich röm.

Tanzt nu goer mei Schatz mit ml,
Doe gätts aber schwe'n:

20. Satz tut liä, es wäll hä gleich
All die Wenn naus renn.

Doe es Nächbers Greätebärb,

Traurig sitt se zu,
Zwern fael hat se Täk o Nacht,

25. Jeder läßt s'en Ruh.

Doch das macht, si hätkän Schatz,
o

Sü gätt goer net a;
0

Desto beßer frae ich mich,
0

Weil ich doch an ha.

30. On dröm kö mich nis e su
0

Bie e Tanz gefrae:
o

Jüch schreit doe mei Herz för Fraad!
o

Ich kö's euch gesae.

IV. Brönnt's?
Ach, be die Verliebte de hat doch goer oft

E ganz grüß Bcdeuting e Wörtle,
En aenziges gitt oft en doppele Si
On kläpft o's verborge Herzpförtle.

5. Dann en der Lichtstubc verlangt' ich doli letzt
Of mei Pappföüfe ner Feuer:
Me Schätzte gab gleich mi en brönnenno Spoii,

o '

Das hat mich gefract ügeheuer.

On bie ich die Pföüfe nu ögepappt hatt:
10. „Brönnts?" fragt se mit lach'richer Miene;

De war me's, es war aus den himmlische Reich

E seäliger Engel derschiene.
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it
Ja, freilich es brönnt! derTebak net ellä!

Es brönnt ine ach tief noch <;n Kerze;
Du Schützle, du kost me den Brand blüs gestell,
Du kost en gestell uhne Schmerze.

V. Der Bauet* of'n d>eliaiiiiestak.

Der Sommer kömmt nu ögerockt,
Gatt acht, der macht ons wärm;
Mi word vo Aerbet schwenn gedrockt,
Es kömmt e ganzer Schwärm.

5. Zonther de war's ner Spielerei.
Doch's komme nu vier Kerls ebei:
Passt auf, die mache ons ze thun,
Es war's net nöthig auszerun.

Heut kömmt nu der Gehannes schu,
10. Bäs word en Scheid der hon

Hä sprecht: „Gut Nacht nu, Morgeruli!
Steigt früh auf, vür der Sonn;
Ich bräng en BÖnnel Sense mit,
Das muß nu geä gleich e"n an Schwitt:

15. Gatt naus on meäht die Wiese ra.
o

Des Vieh wül nu a Dörres ha'"'

On nu gätt alles dront o dru,
De muß me eppes schwetz!
Dann doe läft alles rü o nu

20. En sö're mächt'ge Hetz.

Der Hannes will sich tüd drfi lach,
Hä sprecht: „Hackt die Kertoffel ach!
On das sali noch genunk net sei, —
Gätt naus on seät ach euern Lei!"

25. „Ü möst ach Kraut on Rube, hack,
Ich laß euch net vil Ruh;
Passt auf, die Schwärte sali euch knack,
Des alt Sprichwürt tre'fft zu:
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Bann's Kraut trett en die Stulle nei,
30. De sali net eher Ruh nach sei,

'sbis wider en der Kuffe lett;
Passt auf emäl, ob's ne so gätt!"

On hä hat rächt, dann kom seu's nu

Vier Wache, satt, deher.

35. Kömmt werklich ach der Jökef schu!
Bas es dan se Begehr?

Fragt ün emul, ob hä's dann wohl

Ach bi der Hannes macht so toll?
Ja, ja, ich seä's en ö fürwohr,

40. Ich gläb, der machts noch töller goer.

Hä brängt en Säk voll Sechel mit
On sprecht: „Gröüft zu, ü Leut!
Ich wünsch euch ach en gute Schnit,
Ü west bäs's sali bedeut:

o
45. Gätt naus on schneid't des Korn nu ra,

o

Vil Möüler sen's, die Brut wön ha!
Der Zeit kömmt ach der Wäß ebei,

Der will nach äch geschnite sei."

On nu läft alles öm ond öm

50. 's bi of en Vögelheerd;
Hä schächt die Leut en Feld douß röm,
's wer kaes en Kröüzer werth.
On denke se: nu homme Ruh,
Bann alles das verbei es nu!

55. Ze kömmt der Bärthel schu bardauz!

Das e's nu erst der rächte Kauz!
o

Die Hader traete erst en's Kraut,
Nach fängte aber ö

On kommedirt, daß an fast graut,
60. Es es e schlimmer Mö:

„Geschwind macht euer Krommct nu,
Schneid't Gerste, Haber, ömmer zu!
On ropft ach euern Floes debei,

Die Knätte platze schu von Lei."
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65. ,,Ü Bauer, ackert vänk zur Soi't
On sätt's net erst lang ö,

Ü möst füracker, folgt men Roetli,
Süst kommte hennenö;
Es es nu ball Mari'egeborn,

70. De häßt's nach: 'Bäuerle, scab de Korn!'
Ner zu, bann Mechel kömmt, ebei,
De muß das alles fertig sei!"

On kom es das gescheä alls nu,
Ze senn fönf Wache raus,

75. De kömmt nach ach der Mechel schu,

Der macht vänk den Goeraus;
Hä sprecht: „Macht däße vänk verseät,
Potz Säckerblitz, süst words ze speät!
Es gätt nu of den Wenter lüs,

80. De macht des Wäter oft Verstüß."

„Foehrt euern Häher nu vänk ei,

Süst zahnten euch die Maus!
Tut Rubc raus, seat's hennedrei,
Tut ach Kertoffel raus!

85. 's muß alles häm bäs u gebaut,
Zelctzt macht euch noch nö o's Kraut.
De kömmt dernäch der Simmejüd.
Der sali euch nach zur Kermess tüd."

Doch bann ons ner der Hebe Gott
90. Gesondhact ömmer gitt,

Nach komm ach Arbct ögczotf,
Nach gätts alls en an Schwitt:
Hanns, Jökef, Bärthel, M(:chcl her,
Mi won schu mit euch fertig war!

95. Der Simmejüd kömmt hennedrei.
Der sali ons nach willkonune sei.

18
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VI. Spass
Ich hä en Bauersmö gekunt,

Dor hetzigst' wor's en ganze Land;
Hä futtert, käner ko's e so,

Hä flucht es bie e Köpelmö.

5. Se Usse worn e trefflich Poer,

Deswege bann e'n Acker woer
On äner thoet en fälsche Trit,
Ze hiebe drauf, es bi e Schmied;

On schrie derzü: „Ü Lüder-
honn!

10. Ich wäll, daß ü verreckt die Stonn!

DesDunnerwatter sali euch hol!"
Der Frä der wor's derbei net wohl.

Sic thoet den Mist nei en die

Furch
On scett: ,,„Mö, du führst's so

net durch!
15. Der Herrgott hürt de Flucherei,

Die Straf kö ach net ousgeblei." "

Der Mö, der lacht die Frä
noch aus:

„Bäs päperst du for Zeuck doe raus!

ou Ernst.
Der Herrgott kö das net gehür,

20. Goer weit es nauf zur Himniels-

thür."

Hä ackert wid'r emäl, derMö,
On prügelt on flucht äbcsö,

Of ämal dunnerts: — „Sapperlott,
Am End hurt's doch der liebe

Gott?"

25. Nu fing's ö on blitzt ömmedöm,

Der Blitz fuhr ötn die, Usse röm,
De wur's en doch net wohl debei,

Hä stellt geschwind se Fluche ei.

Hä kniet dernid, Heß fohr se

Sterz
30. On hob die He'nn auf himmelwärts:

„Ach, Herzerlunnerwetter, du!

Ach, laß me Usse doch en Ruh!"

„Es wor me Späss ja wär-

lich ner,
Ich kö se, wäß Gott, net entbehr!
o

Ach, Ilerzedunnerwetter, du!
Ach laß me Usse doch e'n Ruh!"

K. Ernst Stcrtzing.

Sprachliche Erläuterungen

vom Herausgeber.
Gokerschlän, Huhnenschlag. Ueber Goker, Hahn, s. oben, S. 190, 5; über den

Ausfall des g und h vor *n (z^z en), besonders in der fränkischen Mundart,

vergl. Schmeller, Gramm. §. 483. 498. und oben, S. 74, 2, und mittelhochd.

slän neben slagen. Die Koburger (Stadt-) Mundart beugt dieses Verbum in

folgender Weise: Präs. ich schlü, du schlächst, er schlackt, mir schlän,

ir schlät, si schlän. Prät. Ind. fehlt, wie gewöhnlich; dafür: ich hö'

g-seklögn etc. Prät. Conj. ich schlug oder ich lost schlän. Imperat schlü,
schlät. Partic. g-schldg-n. Iniin. schlög'n, schlän ; gekürzt (s. oben, S. 190, 9) :

schlü, gaschlä, g-schlä. — Seine Flexion in der Neubrunner Mundart s. oben,

S. 77, 19.

1) onner, Kob. unner, unser; s. Schmeller, §. 660. warn, werden; s. oben, S. 191,15.
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